Fuchsbandwurm - die Gefahr aus dem Wald

Der auch für Menschen gefährliche Fuchsbandwurm breitet sich in Deutschland weiter aus. Die Zahl der infizierten Füchse sei nach wissenschaftlichen Untersuchungen in Thüringen dramatisch angestiegen, teilte der Deutsche Jagdschutzverband (DJV) in Bonn mit.

Der Fuchsbandwurm (lat. Echinococcus multilocularis ) durchläuft normalerweise einen Entwicklungszyklus zwischen Fuchs und Maus. Der Fuchs scheidet Bandwurmeier aus, die Maus als Zwischenwirt frisst diese und in ihr entwickeln sich die Bandwurmfinnen. Im Darm dieser Zwischenwirte schlüpft die Larve, durchdringt die Darmwand und wird mit dem Blut in die Leber getragen. Dort vermehren sich die Parasiten zu Tausenden und durchsetzen das befallene Organ derart, dass die Tiere schwer erkranken und dadurch ihre Bewegungsfähigkeit stark eingeschränkt ist. Die Tiere werden eine leichte Beute für den Fuchs, womit sich der Kreis schließt. Die Mäuse werden vom Fuchs gefressen und in deren Darm wird aus der Finne der geschlechtsreife Wurm.

Durch Verzehr von Wildgemüse oder Fallobst, sogar durch das Einatmen der winzigen Bandwürmer kann auch der Mensch in die tragische Rolle des Zwischenwirtes geraten. Ist die Ansteckung erfolgt, entwickeln sich Zysten in der Leber, die zu tumorartigen Gebilden heranwachsen können. Vorausgesetzt die Erkrankung wird überhaupt als Echinokokkose erkannt, besteht dann die Therapie in einer Operation oder aber in lebenslanger (!) Gabe von Chemotherapeutika. 

Die Vermeidung von Infektionsrisiken ist besonders wichtig. Bodennah wachsende Früchte wie Beeren und Pilze können mit Bandwurmeiern behaftet sein und sind dadurch eine gefährliche Ansteckungsquelle für den Menschen. Sie sollten niemals ungewaschen gegessen werden.

Im Umgang mit Mäuse fressenden Katzen ist Hygiene der beste Infektionsschutz für den Menschen. Hände, die das Fell in der Afterregion berührt haben, dürfen nicht ungewaschen zum Mund geführt werden. Auch sollten Hunde und Katzen, die in der Nähe von Fuchspopulationen gehalten werden, regelmäßig entwurmt werden. Der Tierarzt verabreicht ein gegen den Fuchsbandwurm besonders wirksames, rezeptpflichtiges Medikament. Die Darmparasiten sterben dadurch ab und die Produktion von Wurmeiern wird unterbrochen. 

Menschen, die Eier des Fuchsbandwurms aufgenommen haben, erkranken oft erst nach mehreren Jahren. Der Befall der Leber ist lebensgefährlich. Von der Infektion bis zum Ausbruch der Krankheit können beim Menschen bis zu 15 Jahre vergehen. Welche Folgen die derzeitige Ausbreitungstendenz des Parasiten beim Fuchs für den Menschen künftig haben wird, ist wegen dieser großen zeitlichen Verzögerung schwer abzuschätzen.

Hitze über 60° C (Kochen, Backen, Braten) tötet die Eier ab. Wer also überhaupt kein Risiko eingehen möchte, sollte Produkte aus Garten und Wald vor dem Verzehr erhitzen.

Einfrieren hingegen nützt nichts. Bei Tiefkühltemperaturen von Minus 20°C, wie im Haushalt verfügbar, sterben sie erst etwa nach einem Jahr ab.

Auch in Alkohol eingelegte Früchte bieten keine Sicherheit. Kurzfristig lassen sich die Eier durch Alkohol nicht abtöten.

Wer Früchte des Gartens und des Waldes roh verzehren möchte, sollte sie unter fließendem Wasser gründlich abwaschen, um so eventuell vorhandene Eier wegzuspülen. Das bietet zwar keine Garantie, mindert aber zumindest das Infektionsrisiko.

Nach Arbeiten im Garten, Feld oder Wald sollten die Hände gründlich gewaschen werden. 

Wissenswertes über den Fuchsbandwurm können Sie hier nachlesen:

http://hausarzt.qualimedic.de/Fuchsbandwurm.html


